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Der erſte Tag : Tag der Wiſſenſchaft

Die Heldengedenkfeier .

Gewitterregen rieſelte aus einem wolkenverhangenen

Himmel hernieder , als am Morgen des 10 . Juni der

Karlsruher Hochſchul - und Studententag mit der von den

S

Kameradſchaften des N. S . D. - Studentenbundes Gruppe

Worten des Einzelſprechers ſeinen Ausdruck fand . Die

Fahne wurde geſenkt , und mit erhobenem Arm grüßten
die Teilnehmer die toten Helden , die ihr junges Leben

für Deutſchland opferten . Feierlich erklang : „ Ich hatt '

Nach der Kranzniederlegung .

T. H. ⸗Karlsruhe veranſtalteten Heldengedenkfeier ſeinen

Anfang nahm . In offenem Rechteck umſtanden die Teil

nehmer , Ehrengäſte , Vertreter der Partei , des Staates ,

der Wehrmacht und der Stadt , ſowie Dozentenſchaft und

Studentenſchaft im Ehrenhof der Techniſchen Hochſchule
das Gefallenendenkmal . Unter den Klängen der Arbeits —

gaukapelle des Reichsarbeitsdienſtes marſchierten die

Kameradſchaften mit der Fahne ein und nahmen vor

dem Denkmal Aufſtellung . Das Lied : „ Ein junges Volk

ſteht auf . . . “, geſungen von den Kameradſchaften , ließ
den Sinn der ſchlichten Feier anklingen , der dann in den

Phot . A. Richaroͤt .

einen Kameraden
. . . “. Der Rektor und der Studenten

führer ſchritten zu dem Gefallenendenkmal und legten

Lorbeerkränze nieder . Nach den Worten des ſtudentiſchen

Sprechers :

„ Wir wollen dich , Fahne , enthüllen
Vor unſerer Toten Geſicht
Und ihre Mahnung erfüllen

Im Opfer und Gericht “ ,

erfolgte die Flaggenhiſſung . Mit dem Lied : „ Auf hebt

unſre Fahnen . .
. “ der Kameradſchaften fand die in

ihrer Schlichtheit eindrucksvolle Feier ihren Abſchluß .



Der

Im neu hergerichteten , mit friſchem Grün und ſilbernem
Lorbeer geſchmückten großen Saal des Studentenhauſes
fanden ſich die Feſtteilnehmer zum Feſtakt ein . Nach
dem Fahneneinmarſch der Kameradſchaften brachte das

Landesorcheſter Gau Baden das „ Larghetto aus der

2 von L. v . Beethoven zu Gehör . An —

ſchließend ergriff der Rektor , Prof . Dr . - Ing . R. G.

Weigel , das Wort zu einem umfaſſenden Jahres —
bericht über das Leben und Schaffen an der Hochſchule .
Er wies darauf hin , daß der Hochſchul - und Studenten —

tag als Gemeinſchaftsveranſtaltung des N. S . D. - Dozen —
tenbundes und des N. S . D. - Studentenbundes den Blick
der Oeffentlichkeit nicht nur auf die Hochſchule als

Stätte des wiſſenſchaftlichen Lebens lenken , ſondern auch
auf die Hochſchule als den Boden des neuen ſtudentiſchen
Lebens aufmerkſam machen ſoll . Nachdem er die Ehren —
gäſte , den ſtellvertr . Gauleiter Röhn , Regierungsdirektor
v . Duſch , Reg . - Rat Bauer , Gbutn eterführer Dr .

Oechsle , Gauamtsleiter Baurat Klingler , Generalmajor
Fahrmbacher , Vertreter der SS , SA , HIJ , DAF und

des Arbeitsdienſtes , Polizeidirektor Engelhardt , Bürger —
meiſter Dr . Fribolin , ſowie die Ehrendoktoren , Ehren —
ſenatoren und Ehrenbürger , insbeſondere den Vorſitzen —
den der Karlsruher Hochſchulvereinigung , Ehrendoktor
Vielmetter , und Generaldirektor Dr . Vögler begrüßt
hatte , gab er den Inhalt der an den Reichserziehungs —
miniſter Dr . Ruſt , den Gauleiter und Reichsſtatthalter
Robert Wagner , den Reichsſtudentenführer Dr . Scheel
und den Reichsdoßentenführer Prof . Dr . Schultze ab —

gegangenen Telegramme bekannt .

Er ſprach dann von der hohen Aufgabe der Hochſchule ,
die als „ universitas “ Forſchung und Lehre zu einer

Zweieinheit zu geſtalten habe . Sie müſſe durch ihr
forſchendes Schaffen den Fortſchritt der Erkenntnis

dienen und durch ihre Forſchertätigkeit bereichert und

verjüngt auf eine hochwertige Ausbildung und eine Er —

tüchtigung des Ingenieurnachwuchſes hinarbeiten . Des —

halb müſſe der Hochſchullehrer ſowohl ein Meiſter ſeines
Faches ſein , als auch ein vorbildlicher Lehrer und

Führer ſeiner Schüler . Die Hochſchule ſei als Geſamt —
heit zu beurteilen und ſtelle heute eine „ Werk - und

Leiſtungsgemeinſchaft “ dar , die Lehrende , Lernende , Be —

amte , Angeſtellte und Arbeiter umfaſſe . Er ſprach dann

von der politiſchen Gliederung und Erfaſſung aller an

der Hochſchule Schaffenden und wies darauf hin , daß der

N. S. D. ⸗Dozentenbund und der N. S . D. ⸗Studentenbund

als Gliederungen der Partei die Brücken zur national —

ſozialiſtiſchen Bewegung darſtellten und in erſter Linie

verantwortliche Träger der großen Aufgaben ſeien . Eine

weſentliche Aufgabe des N. S . D. - Dozentenbundes ſei bei⸗

ſpielsweiſe die Förderung und Heranführung des Nach —
wuchſes der Lehrkräfte . In richtiger Erfüllung ſeiner
verantwortungsvollen Aufgaben leiſte der N. S . D. - Stu⸗

dentenbund wertvolle und unentbehrliche Dienſte an der

großen Geſamtaufgabe der Hochſchule . Er habe einen

weſentlichen Anteil an der Heranbildung und Formung
der jungen Ingenieure . Es obliege ihm die geiſtige und

weltanſchauliche Schulung und die körperliche und charak —
terliche Ertüchtigung der Jungmannſchaften der Ka —

meradſchaften . Den Anſchluß an eine gute Tradition

der Vergangenheit ſuche er durch die Verbindung zu der

im N. S. ⸗Altherrenbund neu zuſammengeführten Alt —

herrenſchaften lebendig zu halten . Nicht zuletzt ſei der

N . S . D . ⸗Studentenbund der Träger der ſtudentiſchen —
Fachſchaftsarbeit und des ſtudentiſchen Reichsberufswett —
kampfes .
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Feſtakt .

In ſeinen weiteren Ausführungen brachte der Rektor

einen ausführlichen Bericht über die im Rektoratsjahr
im Bereich der Geſamthochſchule eingetretenen Verände —

rungen . Zunächſt wurde derer gedacht , die der Tod aus

der Hochſchulgemeinſchaft herausgeriſſen hat . Anſchließend
wurden die Neuberufungen an die Hochſchule ſowie die

neu erteilten Dozenturen bekanntgegeben . Dann wurde

die Reihe derer aufgeführt , die ihre Lehrtätigkeit an der

Hochſchule beendeten , ſei es durch Berufung an eine

andere Hochſchule oder infolge Erreichung der Alters —

grenze . An Hand der bekanntgegebenen Ehrungen oder

ehrenvollen Aufträge , die einzelnen Mitgliedern des

Lehrkörpers erteilt wurden , konnte man die Wert

ſchätzung erſehen , der ſich unſere Fridericiana im In
und Ausland erfreut .
Alsdann ſprach der Rektor von den neuen Wegen , die

zur Bewältigung der neuen Aufgaben beſchritten wor

den ſeien . Neben der weltanſchaulichen und kamerad

ſchaftlichen Zuſammenfaſſung der Hochſchule würde auch

auf eine enge fachliche Arbeitsgemeinſchaft der größte
Wert gelegt . Sie ſei nicht zuletzt durch die ſeit einem

Jahr eingeführten „ Gemeinſchaftsvorträge “ gefördert
worden , in denen vor weiteſtem Teilnehmerkreis Gegen —
ſtände behandelt und beſprochen würden , die über die

Fachgebiets - und Fakultätsgrenzen hinaus von allge —
meinem Intereſſe ſeien und die im Zuſammenwirken
mehrerer Wiſſensbereiche gefördert werden könnten . An —

ſchließend ſtreifte der Rektor die Arbeit des Außen —
inſtituts der Techniſchen Hochſchule , das ſich durch die

Veranſtaltung von Ferienkurſen , Vortragsabenden und

Lehrgängen für die Auswirkung und Nutzbarmachung
der Wiſſenſchaft der Fridericiana und die Fortbildung
techniſch geſchulter Volksgenoſſen ſehr verdient gemacht
habe . Es ſei deshalb auch mit der Leitung bei der

Herſtellung des „Hochſchulfilmes “ , deſſen Uraufführung
bevorſtehe , betraut worden . In ſeinen weiteren Aus —

führungen erwähnte er die Arbeit des Hochſchulpreſſe —
amtes , das die „Feſtſchrift zum Hochſchul - und Studenten⸗

tag “ herausgebracht habe und in Zukunft in regel⸗
mäßiger Folge „ Hochſchulmitteilungen “ herausgeben
würde .

Als eine dringende Notwendigkeit bezeichnete der Rektor

dann einen großzügigen Hochſchulausbau und eine Er⸗

gänzung und Erneuerung der Hochſchuleinrichtungen . Er

gedachte dabei der beſonderen Fürſorge des Herrn Reichs⸗
ſtatthalters , der die Aufſtellung eines Sofortprogrammes
veranlaßt habe , in deſſen Rahmen als beſonders vor⸗

dringlich der Neubau eines Gasinſtitutes und eines

Lichttechniſchen Inſtitutes vermerkt ſei .
Als Abſchluß ſeiner Ausführungen dankte der Rektor

für die Betreuung und Förderung der Hochſchule durch
die Partei , den Staat , die Stadt , durch Freunde und

Gönner . Insbeſondere dankte er all denen , die im

engeren Kreis der Hochſchule mitarbeiteten und an der

Erfüllung der großen Aufgaben mithalfen . Er ſchloß
mit den Worten des Führers : „ Nichts für uns , alles

für Deutſchland ! “

Anſchließend ergrifft der Studentenführer Dr . C.

Kritzler das Wort und begrüßte auch im Namen der

Karlsruher Studentenſchaft die Feſtteilnehmer . Er wies

darauf hin , daß in den kommenden Feſttagen zum erſten
Mal die neuen ſtudentiſchen Gemeinſchaften , die Ka —

meradſchaften als Träger und Geſtalter mehrerer Ver —

anſtaltungen in Erſcheinung treten würden . Sie ſeien
Einheiten des N. S . D. - Studentenbundes , dem als Glie —



derung der Partei die Aufgabe zugewieſen ſei , die

deutſche Jugend während der Zeit ihres Studiums an

den deutſchen Hoch- und Fachſchulen zu führen und zu

fanatiſchen Kämpfern für die nationalſozialiſtiſche Idee

zu erziehen . Das Ziel ſei , eine fachlich hochſtehende und

zuverläſſige Führerſchicht für Volk und Staat zu ſchaffen .
Student ſein bedeute heute kein Vorrecht mehr , ſondern

berpflichte in höherem Maße . Im Vordergrund der

geſamten ſtudentiſchen Arbeit ſtehe der Aufbau der Ka⸗

meradſchaften . Es beſtünden heute der Anzahl der

Studierenden entſprechend 7 Kameradſchaften an der

Techniſchen Hochſchule :

1. Kameradſchaft „ Albert Leo Schlageter “ .

Ihr Kameradſchaftshaus ſei das Haus des ehem .
Eorps Friſia . Die neue Altherrenſchaft ſetze ſich zu —

Im Feſtſaal des Studentenhauſes .

ſammen aus Alten Herren des ehem . Corps Friſia
und Cheruskia .

2. Kameradſchaft „ Egerland “ .

Ihr , Kameradſchaftshaus ſei das Haus der ehem.
Burſchenſchaft Germania . Die neue Altherrenſchaft

ſetze ſich zuſammen aus Alten Herren der ehem .
Burſchenſchaften Germania und Teutonia .

9. Kameradſchaft „ Rote Erde “ .

Ihr Kameradſchaftshaus ſei das Haus des ehem.
Corps Sinapia . Die neue Altherrenſchaft ſetze ſich
zuſammen aus Alten Herren der ehem . Corps

Sinapia und Palatia .

4. Kameradſchaft „ Flandern “ .

Ihr Kameradſchaftshaus ſei das Haus der ehem .

Landsmannſchaft Suevia . Die neue Altherrenſchaft
ſetze ſich zuſammen aus Alten Herren der ehem .

Landsmannſchaften Suevia und Fidelitas und der

ehem . Turnerſchaft Cimbria .

5 . Kameradſchaft „ Karl Benz “ .
Ihr Kameradſchaftshaus ſei das Haus des ehem .
Polytechn . Vereins , die neue Altherrenmannſchaft
ſetze ſich zuſammen aus Alten Herren des ehem .
Polytechn . Vereins und der ehem . wiſſenſchaftlichen
Verbindung Catena .

Zu Beginn des Sommerſemeſters ſeien zwei weitere

Kameradſchaften gegründet worden , von denen die eine

das Haus der ehem . Burſchenſchaft Arminia und die

andere das Haus des ehem . Corps Alemannia erhalten
ſolle .
Der Studentenführer anerkannte dankbar , daß ſich der

größte Teil der Altherrenſchaften der Techniſchen Hoch

V

Phot . Geſchwinoͤner .

ſchule ſehr bald zu den Aufgaben und Zielen des N. S . D. ⸗

Studentenbundes bekannt habe und daß es ihrer ideellen

und materiellen Unterſtützung mit zu verdanken ſei , daß
die Kameradſchaften ſo raſch emporgewachſen ſeien .
Neben der politiſchen Schulung und der Erziehung zur

Selbſtändigkeit ſtehe die körperliche Ertüchtigung durch

den Sport . Aus den Kameradſchaftsmannſchaften wür⸗

den die ſportlichen Vertreter der Studentenſchaft für die

Wettkämpfe mit anderen Hochſchulen herauswachſen .
Einen breiten Raum innerhalb des Sportes der Ka⸗

meradſchaften nehme das Fechten ein . Auf Anordnung
des Reichsſtudentenführers würde die Ausbildung mit

dem leichten Sportſäbel N In ſeinen wei

teren Ausführungen gab der Studentenführer die Sport —

erfolge der ſtudentiſchen Mannſchaften ſeit dem Sommer —

Semeſter 1937 bekannt und erwähnte anerkennend die

ſachgemäße Trainingsanleitung durch den Leiter des

Inſtituts für Leibesübungen , Direktor A. Twele . Als

7



Kernſtück der W58 Erziehung bezeichnete er den

Einſatz der ſtudentiſchen Kameradſchaften im Lebens⸗

kampf des deutſchen Volkes , der durch drei große Auf —
gaben gekennzeichnet ſei :

1. Durch den Kampf gegen die weltanſchaulichen Gegner
des Nationalſozialismus .

Durch den Kampf des deutſchen Volkstums an den

Grenzen .

3. Durch die Verwirklichung des Sozialismus in der

Volksgemeinſchaft .

Durch ſeinen vollen Einſatz müſſe der Student be —

weiſen , daß er ein Nationalſozialiſt der Tat iſt . Es würde

angeſtrebt , daß der weltanſchaulich Beſte zugleich der

fachlich Fähigſte , der Einwandfreieſte nach Charakter
und Haltung zugleich der Vorbildlichſte im Wiſſen und

Können werde . Der Studentenführer wies dann darauf

hin, daß ſich die Studenten in der Fachſchaftsarbeit und

im ſtudentiſchen Reichsberufswettkampf in Gemein —

ſchaftsarbeit eine Vertiefung ihres fachlichen Wiſſens
erarbeiteten , wobei für die Durchſetzung der einzelnen

Wiſſens⸗ und Fach gebiete mit dem Geiſte des National —

ſozialismus Sorge getragen werde . Ueber die Erfolge
dieſer Arbeit würde eine beſondere Kundgebung Auf —
ſchluß geben .

Das wichtigſte und Gebiet der ſtuden —
tiſchen Sozialarbeit ſei heute ddas Problem des

ſchen Nachwuchſes . Der Zugang zu den Hoch- und Fach⸗
ſchulen und die Wahl des Studiums dürfe nicht mehr
W Zufälligkeiten überlaſſen bleiben , ſondern
müſſe durch eine nach den Bedürfniſſen der Nation aus —

gerichtete Berufsberatung und Berufslenkung geregelt
werden . Die Forderung eines gebührenfreien Studiums

müſſe trotz 8 damit verbundenen Schwierigkeiten er⸗

füllt werden . Das ſtudentiſche Sozialamt innerhalb des

lieichsftudentenwerkes und der örtliche⸗en Studentenwerke

habe die Aufgabe , Mittel bereit zu ſtellen , um in den

Fällen einzuſpringen , in denen die ſozialen Verhältniſſe
ein Studium unmöglich zu machen drohen . Er gab an —

ſchließend einen zahlenmäßigen Ueberblick über die ſoziale
Förderung durch das Karlsruher Studentenwerk und

ſtreifte noch weitere Gebiete der ſtudentiſchen Selbſtver —
waltung . Dann dankte er allen Mitarbeitern für ihren

freudigen Arbeitseinſatz und erwähnte anerkennend das

verſtändnisvolle Entgegenkommen der Hochſchulführung
und die gute Zuſammenarbeit mit dem Rektor und ſchloß
mit den Worten : „ Selbſtlos und uneigennützig ſei unſere
Arbeit auch weiterhin in Treue zum Führer alles für
Großdeutſchland ! “

Die wuchtigen Klänge der „ Egmont - Ouvertüre “ von

L. v . Beethoven leiteten dann den

Feſtvortrag von Prof . Dr . ⸗Ing . H. Alker

ein , der über „ Monumentalbau im Dritten Reich “
ſprach . Er wies darauf hin , daß es ſeit der Gründung
der Hochſchule , die als Bauſchule begonnen habe , nicht
an Männern gefehlt habe , die wertvolle Vorarbeit für
die Entwicklung einer neuen

——
geleiſtet hätten .

Die Karlsruher Techniſche Hochſchule ſei Wahrerin des

Erbes eines Weinbrenner und eines Oſtendorf , der leider

allzu früh durch den Weltkrieg aus ſeinem Schaffen her
ausgeriſſen worden ſei . Während kurz nach dem Krieg
überſpannte Sachlichkeit und abwegige Romantik das

architektoniſche Geſicht der Städte und Induſtrieanlagen ,
der kirchlichen und profanen Bauten verzerrten , ſei nach

der Machtübernahme durch den Nationalſozialismus ein

einheitliches , nach großen Geſichtspunkten geformtes und

geſtaltetes Bild der öffentlichen Bauten entſtanden .
Wenn der Satz richtig ſei , daß die Kunſt Religion ſei ,
dann müſſe die Architektur Weltanſchauung ſein . Die

Weltanſchauung des Nationalſozialismus und die damit

verbundene Erneuerung des deutſchen Menſchen ſeien
auch die Grundlagen einer neuen deutſchen Baukunſt ge

worden . Man könne heute von einer monumentalen

weltanſchaulichen Architektonik ſprechen . Anhand von

Lichtbildern zeigte Prof . Alker die kraſſen Unterſchiede
in der Baukunſt verſchiedener Epochen . Man konnte

daran erkennen , wie eindrucksvoll monumentale Form
und Raumgeſtaltung beiſpielsweiſe bei den gewaltigen
Bauten der Partei in München oder der Führerbauten
in Nürnberg zu wirken vermögen im Gegenſatz zu dem

richtungsloſen Stil , wie wir ihn in der Baukunſt der

jüngſten Vergangenheit erlebt haben .

Als Abſchluß gedachte er des Führer rs als des großen
deutſchen Baumeiſters unſerer Tage . Ein Siegheil auf
unſeren Führer und die Nationallieder bildeten einen

würdigen Ausklang des Feſtaktes .

Die Ehrung der Reichsſiegermannſchaft .

Der Nachmittag des Tages der Wiſſenſchaft ſtand im

Zeichen der Ehrung der Reichsſiegermannſchaft im

3. Reichsberufswettkampf der deutſchen Studenten .

Nach dem Fahneneinmarſch ergriff der Studentenführer
Dr . C. Kritzler das Wort . Er wies darauf hin , daß
die neue Sinngebung von Wiſſenſchaft und Technik und
ihre Ausrichtung nach den neuen völkiſch - politiſchen For —
derungen durch eine gemeinſame Front nationalſozia —
liſtiſcher Studenten und Dozenten durchgeführt und

vollendet werden müſſe . Aus dieſem Willen heraus ſeien
durch die Studentenſchaft zwei geſtaltende Formen auf
die Hochſchule getragen worden , die wiſſenſchaftliche Fach
arbeit und der Reichsberufswettkampf . Im Gegenſatz

zum Leiſtungskampf aller ſchaffenden Deutſchen ſei der

ſtudentiſche Reichsberufswettkampf auf der Gemeinſchafts
arbeit aufgebaut . In ſeinen weiteren Ausführungen er —

wähnte der Studentenführer , daß ſchon im 2. Reichs —

berufswettkampf Studenten der Karlsruher Hochſchule
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erfolgreich geweſen ſeien. Die Arbeit „ Naturſtein , ein

deutſcher Bauſtoff “ der Fachſchaft Bauingenieurweſen ſei
durch die Bewertung „ beſonders wertvoll “ mit dem

3. Preis ausgezeichnet worden . Mit Stolz und Genug
tuung könne er heute verkünden , daß das vorjährige Er

gebnis noch verbeſſert worden ſei . Die Fachſch aft Phyſik
der Karlsruher Hochſchule ſei in der Sparte „ Deutſche
Naturerkenntnis “ im 3. Reichsberufswett⸗
kampf mit dem Thema : „ Heinrich Hertz in ſeinem Wir —

ken und Schaffen unter beſonderer Berückſichtigung ſeiner
raſſiſchen Gebundenheit “ Reichsſieger geworden .
Es ſei ihm eine beſondere Freude , bekanntzugeben , daß
die Reichsſiegermannſchaft am Nationalen Feiertag des

deutſchen Volkes durch den Gauleiter und Reichsſtatt
halter Robert Wagner empfangen und beglücwünſcht
worden ſei . Es dürfe auch nicht unerwähnt bleiben , daß
der Mannſchaftsführer W. Schramm vom General
inſpektor Dr . Todt auf der Plaſſenburg begrüßt worden



ſei. Im Rahmen der Reichsſiegerförderung ſei allen

Teilnehmern ein Stipendium von 100 . — RM und ein⸗

malig voller Erlaß der Hochſchulgebühren als Anerken —

nung für ihre hervorragende Leiſtung gewährt worden .

Er beendete ſeine Ausführungen mit dem Dank an alle

Dozenten und Aſſiſtenten , die ſich durch Beratung beim

3. Reichsberufswettkampf der deutſchen Studenten in

uneigennütziger Weiſe verdient gemacht hätten . Beſon
derer Dank gebühre dem Führer des Dozenten
bundes , Prof . Dr . A. Bühl , ſowie Prof .Dr. F. Wolf ,
denen die Betreuung 88 Reichsſiegermannſchaft oblag
und dem Rektor , Prof .Dr . R . G . Weigel , der jederzeit
durch ſein großes Verſtändnis für die ſtudentiſche Selbſt —
erziehungsarbeit auch den Einſatz im Reichsberufswett —
kampf gefördert habe .

Anſchließend ergriff der Rektor , Prof . Dr . R . G.

Weigel , das Wort , beglückwünſchte die Siegermann⸗
ſchaft und ſagte den jungen ſtudentiſchen Mannſchaften ,
die 23 Kampf um die neue Wiſſenſchaft auf
ihre Fahne geſchrieben ule

zu5 Hilfe und volle Unter —

ſtützung durch die Hochſchule

Der Studentenführer nahm hierauf die Ehrung der

Reichsſieger vor .

Im Anſchluß daran bedankte ſich der Mannſchaftsführer
der Siegermannſchaft , cand . phyſ . W. Schramm , für
die ihnen zuteil gewordene Ehrung . Es 315 ihm' und

ſeinen Kameraden die Tage in Hamburg noch unver —

geßlich , die ſie als Gäſte beim Reichskampf aller Schaffen —
den verbracht hätten . Vom Reichsminiſter für Volks

aufklärung und Propaganda ſei jedem Kameraden ein

Buchpreis geſchenkt worden . All dieſe Anerkennungen
ſeien ein Beweis dafür , welche Bedeutung dem ſtudenti
ſchen Reichsberufswettkampf von Partei und Staat zu —
erkannt würde . Er ſtreifte dann den

die Profeff
der

Reichsſiegerarbeit . Sie habe nicht nur die Profeſſoren
und Studenten einander näher gebracht , ſondern auch
Student und Arbeiter

zu. gemeinſamer Arbeit zuſammen
geführt . Intereſſante Diskuſſionen ſeien ſtets ein Be —

weis für den Wert der Gemneinſchaftsarbeit geworden .
Sie ſeien alle ſtolz darauf , daß unter den 16 Reichs

die Karlsruher Hochſchule neben der

Hochſchule Danzig die einzige Techniſche Hochſchule ge —

weſen ſei . Im Auftrage des Studentenführers und der
Siegermannſchaft überreichte er dann dem Rektor ein

Exemplar der Reichsſiegerarbeit .

Die Huvertüre zu „ Rienzi “ von R . Wagner , geſpielt
vom Landesorcheſter Gau Baden , leitete dann zur Ver —

kündung des 4. Reichsber rufswettkampfes durch den ört —

lichen Wettkampfleiter , cand ing. F. Stetzler , über .

Er wies auf die Notwendigkeit einer inneren Verbunden⸗
heit von Nationalſozialismus , Lehre und Forſchung hin .

Der nationalſozialiſtiſche Student fühle in ſich kein Recht
zu behaglichem Ausruhen . Es lebe in ihm die Verpflich —
tung , durch ſtändige Steigerung der Anforderungen an

ſich und ſeine Umwelt Eiferer im Dienſte des Volkes

zu ſein. Deshalb ſei der Reichsberufswettkampf auf⸗
gegriffen und als politiſcher Battor in die ſtudentiſche
Erziehung eingebaut worden . Der Wert dieſes Wett⸗

e gehe über das Erzieheriſche weit hinaus. Er

ſei auch ein vorbildliches Inſtrument der Ausleſe , mit

dem Geeignete und ihrgrkeee ermittelt werden könn —

ten . Jeder nationalſozialiſtiſche Student habe ſich im

Verlaufe ſeines Studiums zweimal am Reichsberufs —
wettkampf zu beteiligen . Er kündete dann den 4. Reichs —

berufswettkampf der deutſchen Studenten an und gab
die örtlich für die Techniſche Hochſchule Karlsruhe zur

Durchführung gewählten Themen bekannt :

Fachſchaft Architektur : „ Geſundheitszentrum als ſoziale
Gemeinſchaftsanlage einer Großſtadt im Zuſammen
hang der Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe der

ſelbeen und Schaffung geſunder Lebensbedingungen
der Bevölkerung . “

Mannſchaftsführer : Paulus .

Ferner wurde erſtmalig die Preisaufgabe der Architektur

abteilung in den Reichsberufswettkampf einbezogen . Die

Bearbeitung wird von Einzelteilnehmern durchgeführt ,
die ſich im 3. Reichsberufswettkampf bereits an einer

Mannſchaftsarbeit beteiligt haben . Als Thema wurde

gewählt :

„ Entwurf zu einem HJ - Heim und deſſen künſtleriſche
Ausgeſtaltung . “

Fachſchaft Bauingenieurweſen : 1. „Wirtſchaftspolitiſche
Bedeutung des Bodenſees unter beſonderer Berück

ſichtigung der Wiedereingliederung Oeſterreichs . “

Mannſchaftsführer : Schweinfurth .
2. „Möglichkeiten der Werkſtofferſparnis im Holzbau . “
Mannſchaftsführer : Seitz .

Fachſchaft Chemie : „ Die alten deutſchen Kolonien als

Rohſtoffquellen . “

Mannſchaftsführer : Staufenbiel .

Fachſchaft Elektrotechnik : „ Entwurf einer muſtergültigen
Beleuchtungsanlage für einen Induſtriebetrieb oder

— wahlweiſe — für eine Autobahnkreuz zung . “

Mannſchaftsführer : Meier .

Fachſchaft Maſchinenbau : 1. „ Deutſche Rohſtoffreiheit
am Beiſpiel flüſſiger Treibſtoffe . “

Mannſchaftsführer Quenzer .

2. „Vorausſetzungen für ddie Vern wendung von Leicht

metalltragwerken im Laufkranbau . “

Mannſchaftsführer : Roſenſtiel .

3. Thermodynamiſche Unter rſuchung des Temperatur
verlaufes bei Flugzeugmotoren . “

Mannſchaftsführer : Edinger .

Fachſchaft Phyſik : „ Die Grenzen der Anwendbarkeit

mathematiſcher Formulierungen in der Aſtrophyſik .
Forſchende und ſpekulative Phyſik . “

Mannſchaftsführer : Grundig .

Der Wettkampfleiter gab dann bekannt , daß der Rektor ,
um der ſich herausſtellenden beſten Mannſchaft der Tech

niſchen Hochſchule Karlsruhe eine Erweiterung ihrer

Ausbildung zu ermöglichen , einen Betrag von 500 . — RM

zur Verfügung ſtellen werde . Ferner würde die beſte
Mannſchaft wieder durch eine einſemeſtrige Gebühren
befreiung gefördert werden .

Im Anſchluß an die Ausführungen des Wettkampf —
leiters erklärte der Studentenführer Dr . C. Kritzler den

4. Reichsberufswettkampf der deutſchen Studenten für
den Bereich der Techniſchen Hochſchule Karlsxuhe für

eröffnet. Es gelte die Parole : „ Höchſte Leiſtung im

Dienſte Großdeutſchlands . “
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Die Uraufführung des Hochſchulfilmes der Friderieiana .

Der Nachmittag des Tages der Wiſſenſchaft brachte noch
ein zweites , mit größter Spannung erwartetes Eeignis⸗

Die Uraufführung des Karlsruher Hochſchulfilmes , dem

der Rektor den treffenden Titel . „ Ingenieure heraus!“
gegeben hatte . Der Film kann im wahrſten Sinne des
Wortes als eine Gemeinſchaftsarbeit angeſehen werden ,
die durch das Außeninſtitut der Techniſchen Hochſchule
und die Staatliche Landesbildſtelle Baden geleiſtet wurde .
Die Vorbereitungen und Aufnahmen drängten ſich auf
die letzten Monate und vor dem Hochſchuls und

Studententag zuſammen . Das Wetter war in der Regel
recht ungünſtig , und ſo tam es , daß die kleine Film
geſellſchaft bei jedem Sonnenſtrahl ſich in fieberhafter

Eile und ins Freie ſtürzte , um das

Hochſchulgelände , die Stadt Karlsruhe mit ihrem Stadt⸗

garten , Rappenwört u . a . m . im ſchönſten Lichte feſt
zuhalten .

Als Ueberleitung zur Uraufführung des Filmes ſprach
der Leitung des Außeninſtitutes , Prof. Dr . K. G .

Schmidt , der die Anregung zum Hochſchulfülm ge
geben hatte und dem auch die melb 0 und Ge

ſchäftsführung der kleinen Filmgeſellſchaft übertragen
worden war , einleitende und erläuternde Worte . Er er

zählte dabei aus der Entſtehungsgeſchichte des Hochſchul
filmes , wies darauf hin , daß der Mangel an Ingenieur
nachwuchs Anlaß geweſen ſei , beſondere Maßnahmen
als Anreiz zum Ingenieurſtudium in Erwägung zu
ziehen . Da die Techniſche Hochſchule Karlsruhe als

Grenzlandhochſchule ohne Hinterland beſonders unter der

Nachwuchsfrage zu leiden habe , habe etwas geſchehen
müſſen , um beſonders zum Studium in Karlsruhe ein

zuladen. So habe ſich der Gedanke ergeben , einen Film
vom Ingenieurſtudium zu drehen , der geeignet ſein

ſoute, die Jugend die Luſt und Freude an techniſchen

Dingen hat , zu begeiſtern And zu veranlaſſen , das tech —
niſche Sch affen zu ihrem Lebensinhalt zu machen .

Das du dieſem Film Hrieb der „ Hauspoet “
der T. « Prof .O . Kraemer . Der Film wird künftig
auch in 55 Schulen, bei der 8J , beim Arbeitsdienſt
und bei der Wehrmacht vorgeführt werden .

Die Finanzierung des Unternehmens iſt der großzügigen
Hilfe des Miniſteriums des Kultus und Unterrichts, der

Stadt Karlsruhe , der Hochſchulvereinigung , des Baden —
werkes und zahl reicher Firmen zu verdanken .

Die filmtechniſche Arbeit übernahm die Staatliche
Landesbildſtelle Baden unter Leitung von Direktor
A. Malzacher . Die umfangreiche Arbeit der Auf
nahmen und den Schnitt des Filmes habe Ing . Koch
von der Landesbildſtelle beſorgt . Die in der Regel meiſt
ſehr 688 205 lichttechniſche Beratung ſei durch Dr . —

Ing . H. Knoll erfolgt .

Allen Förderern und Mitarbeitern dankte der Leiter des

Außeninſtituts für ihre wertvolle Hilfe . Beſonderen

Dank ſprach er den Hauptdarſtellern cand . mach . C. A.

Dipl . ⸗Ing . D. Prochazka , Dipl . ⸗Ing .
Bath und Dipl. ⸗Ing. J . Kalberlah aus . Durch die

freundliche Erlaubnis , bei der Panzer - Abwehr⸗Abtei
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lung 35, ſowie beim Arbeitsdienſt Gau 227 Aufnahmen
mit dem Hauptdarſteller drehen zu dürfen , habe der

Film abwechſlungsxeicher geſtaltet werden können . Auch
eine Reihe von Induſtriewerken habe Aufnahme in

ihren Betrieben ermöglicht, ſo beiſpielsweiſe die J . G.

Farbeninduſtrie , das Badenwerk und das Schaererwerk .

Allen Offizieren , Arbeitsführern und Betriebsleitern ,
den Arbeitsmännern , Soldaten , Werkmeiſtern und Ar

beitern , durch deren Entgegenkommen die Filmarbeit er

leichtert wurde , ſprach der Leiter des Außeninſtitutes
ſeinen Dank aus . Ebenſo dem Amt für Technik , der

NSDaͤP und der Studentenführung , die das Zuſtande
kommen des Filmes tatkräftig förderten .

Der Film ſei eine Laienarbeit , die neben der beruf
lichen Arbeit ohne modernſte Hilfsmittel habe hergeſtellt
werden müſſen . Er hoffe aber , daß er ein beſcheidener

Beitrag zum Aufbau der deutſch en Tech nnik geworden ſei .
Im Anſchluß an die Worte von Prof . Dr . K. G. Schmidt
wurde dann der Film vorgeführt . Er Zeigte ddurch eine

ſinnvoll aufgebaute Handlung , wie unzertrennlich heute
die Technik mit dem Leben verwachfen iſt . Beginnend
mit der Bau - und Baſtelfreude der Kinder führte der

Film einen Lebensabſchnitt eines jungen Menſchen vor ,

der immer wieder , ſei es im Arbeitsdienſt oder bei der

Wehrmacht , eine Begegnung mit der Technik erlebt , die

in ihm Bewunderung auslöſt und ihn zum Nachdenken
über Sinn und Wert des techniſchen Schaffens anregt .

So kommt es , daß in dem jungen Soldaten , der vor

der Berufswahl ſteht , der Entſchluß reift , Ingenieur zu
werden . Er beginnt mit einer praktiſchen Tätigkeit in

einer Fabrik und fängt dann ſein Studium an der Tech

niſchen Hochſchule an . Von ſeinen Kameraden eingeführt ,
lernt er nicht nur das Hochſchulgelände , die Hochſchul
einrichtungen , Inſtitute und den Vorleſungsbetrieb , La

boratorien kennen , ſondern auch die Schönheiten der
Stadt Karlsruhe , die Weinbrenner Bauten , das Schloß ,
den Stadtgarten , Rappenwört und die Wandergeierdes Schwarzwaldes . Nun zu bald iſt für ihn die ſchöne
Studienzeit vorbei , und der Ernſt des Examens naht .

Bald hat er als junger Diplomingenieur Gelegenheit ,
ſeine Arbeitskraft im Dienſte der Technik einzuſetzen .
Er verſteht es , ſich im Betrieb durchzuſetzen , ſeine Ideen
finden Anerkennung und werden verwertet . Bald kann

er eine Familie gründen und wird glücklicher Vater . In
ſeinen beiden Söhnen kommen frühzeitig die Eigen
ſchaften des Vaters zum Durchbruch . Bei der Eröffnung2 Reichsautobahnſtrecke erklären ſie ihm , von den

Eindrücken begeiſtert , auch Ingenieur werden zu wollen .

Während der Vorführung ſprach Prof .O. Kraemer den

Begleittext zu dem Stummfilm . Er es meiſter
haft, all das , was er in Bildern ausdrücken wollte , in

Worte zu kleiden und lebendig zu machen . Als
8 ge

endet hatte, zeigte lebhafter und freudiger Beifall , daß
der Film ſeine Wirkung nicht verfehlt und bei allen
Anweſenden einen guten Eindruck hinterlaſſen hat .

Als Abſchluß des erſten Tages fanden abends im
und auf den Kameradſchaftshäuſern Ge

ſellſchaftsabende ſtatt , bei denen die Dozentenſchaft mit

den Ehrengäſten der Fridericiana zuſammen war und

die Kameradſchaften mit ihren Alten Herren Stunden

herzlicher und froher Kameradſchaft verbrachten .
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